
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 18 (1928)

Heft: 24

Artikel: Vom Bau der Oberhasliwerke

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642980

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642980
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 351

33efannte oortommen. ©twa fo, wie es Deine paffiert fein
Coli, weil ihm Beftimmte Kupferftidje oon Riffen, Känguruhs,
Kamelen, tftashörnern unb bergl. ooit der Schule t>er feit
im ©edädjtnis geblieben feien.

Tiefe ?tnfpiehing auf tierifdje 3»ge im ©efidjt manner
KReitfcbeu Beliebe man aber nid)t etwa fo aufäufaffen, wie

Batbor als Kill).
Stirfjt gnu,; (eOeuSflroßcä ffiultbilb ber ©öttin, bor iljr bet tote
Sfünin SlmcitopljiS II. ffiu fflîcifierlucvl bet ocgtjptifrtjen tpinftif,

bcjonbcrB [)infkt)tlirfj bcä StopfeS.

wenn babet die SBorfteltung oon bent Tier, als einer ©ab
lung uon fiebewefen ob ne tîlnfprud) auf höhere SBertung ge»

berrfcbl bätte: 33or bem lebensoolleu Kopf ber Satbor/
tub il» fJlufeum 311 Kairo mujjte ich mir im ©egenteil
fagen, bnfj obnc liefe ©brfurcbt oor bent ©eift des all»

mächtigen Schöpfers, ber narl) ber SBorftellung ber alten

îlegppter and) int Tier lebt unb oertörpert ift, feilt foldjes

Kunftwert benlbar, bag bie baju nötige Kraft unb 23egei=

fterung obne bie 9Jlad)t ber gläubigen ®et el) rung ïeinem

Künftler befdjieben gewefen wäre.

So lebenswahr, mit fo oicl Siebe unb Treue itt ber

23eobad)tung ift bas in Têr»el=Bahart aufgefundene, aus
bemaltem Kaltftein begehende Kultbilb ber Datljor dar».
geftellt, bafe es wie auf böbere ©ingebung erfdjaffen er»

fdjeint. „lind man oerfteht wobl" — fdjreiben 3lbolf ©rntan
unb Dennann Dîante in ihrem 93ud& »ber 3Iegt)pteit —
„baff bie bei ber ülusgrabung befdjäftigten Sfellachen eut-
fetjt äuriidfubren, als bics 23ilb plötjlid) oor ihnen crfdjien,
unb bafj einer oon ihnen fdjwur, bas Tier habe laut ge»

brüllt, als nad) fo oieleu taufeub 3abren bas erfte Tages»
liebt wieber in bie Kapelle eindrang."

(gortfebuttg folgt.)

Q3om 33au ber Oberfyastoetfce.
Tie 3Ut'3eit int Oberhasli int ©ange befutblidjert Kraft»

wertbauten treten biefett Sommer in ein befonbers inter»

effantes 33auftabiunt unb dürften oorausfidjtlid) fo weit ge»

fördert werben, bafj bas Kraftwert Dattbed im Spätjahr
mit oorläufig 1—2 ttRafdjinen in ^Betrieb tommen ta»»-

Tiefe baldige ^Inbetriebnahme tanit den t8ernifd)en_ Kraft»
werfen, bem hauptfäcblidjften Stbnebmer ber Dberhasli»Kraft,
recht fein, weil erfreutidjerweife and) ber ©nergicabfah ra=

fdjer anfteigt, als feineqett erwartet warben war.

Tas Kraftwert Danbed ift bie oberfte ber brei Stufen,
in welchen nad) ben tßrojetten oon 1924 bie Starewafferfräfte
001t ber Quelle bis 3nnerttird)en ausgebaut werben follen.
Tas für biefe oberfte Stufe in 23etrad)t fallende, 311m

groben Teil oergletfdferte ©in3ugsgiebiet mifjt 111,5 Quadrat»
tilometer. Tie jährliche idbflubmenge beträgt int tßtittcl
241,5 StTîillionen Kubitmeter. Dieroon fliefsen ungefähr 90
ißrosent während 5 Somntermonaten, ber lieft wöbrenb
7 ÏBintermonaten ab. Sont Sommerüberflufe foil nur ein
Teil birett den Turbinen zugeleitet werben; 113 ffltillionen
Kubitmeter Sontmerwaffer dagegen werben in tiinftlid) 3»
fdjaffeitbett Staubeden 3urüdbehalten und dienen, 3ufammen
mit ben bann itod) abfliegenden TBaffermengert, im äßinter
3tir Speifung ber 3cntrale. Tie 3entrale Sanded, unter»
halb bent betannten Sanbedfall gelegen, arbeitet unter einem
mittleren 23ruttogefäIle oon 540 fDieter unb wirb, mit oier
tOiafdjinenfätjcn oon je 30,000 PS Turbinenleiftung aus»
gerüftet, jährlid) 223,000,000 kWh fonftanter ©nergie ab»
geben tonnen.

Tie widjtigftcn Teile ber gatt3cn Kraftwertanlagc find
ber ©rimfelfee mit den ihn bildenden beiden Sperren, der
tßerbinbungsftollen ootit ©rimfelfee sum ©elmerfee, letzterer
felbft unb bie ihn bildende Sperre, der Trudfchadjt 00m
©elmerfee 3ttr Zentrale, die 3entrale landed unb die
©nergieübertragungseinriebtungen bis ©naerttirdjen.

Ter ©rimfelfee oon 100 SOtillionen Kubitmeter nufc»
barem SBafferinljalt entfteht durch die Slbriegetung der îtare
in der Spitallamm und auf der Seeuferegg burd) swei grofee
Sperren uitb wirb fid) bei einem Dödjftftau auf Kote 1912
oont unteren ©nbe des Unteraargletfchcrs rund 5,5 Kilo»
meter nad) Qften bis über die heutigen ©riinfelfeen hinaus
erftredeu. Sein Untergrund ift ooitt ©letfdjer der ©is3eit
ausgefdjliffetter, wafferbichter ©ranitboben, der in 3ahr=
taufende langer Arbeit mit ©letfcherfd)utt unb Sand über»

Sliegerbild auf ôbeiââigletfdjei* (links), îlntcraarQlctfdKr (redits)
und Jtarboden (Witte), der unter Waffer konmit. 6anz unten Co=

aicrljaus au) Rollen.
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Bekannte vorkommen. Etwa so, wie es Heine passiert sein

soll, weil ihm bestimmte Kupferstiche von Affen, Känguruhs,
Kamelen, Nashörnern und dergl. von der Schule her fest
im Gedächtnis geblieben seien-

Diese Anspielung auf tierische Züge im Gesicht mancher
Menschen beliebe man aber nicht etwa so aufzufassen, wie

n.iNM Ns
Nicht gon,! lànsgrvsirs Kultbild à Göttin- twr ihr der tote
König Aiueiiophis II- Ein Meisterwerk der ncgyptischen Ptnslit,

licsvnders hinsichtlich des Kopses.

wenn dabei die Vorstellung von dem Tier, als einer Eat-
tung von Lebewesen ohne Anspruch auf höhere Wertung ge-
herrscht hätte. Vor dem lebensvollen Kopf der Hathor-
kuh im Museum zu Kairo muhte ich mir im Gegenteil
sagen, dah ohne tiefe Ehrfurcht vor dem Geist des all-
mächtigen Schöpfers, der nach der Vorstellung der alten

Aegypter auch im Tier lebt und verkörpert ist, kein solches

Kunstwerk denkbar, dah die dazu nötige Kraft und Begei-
sterung ohne die Macht der gläubigen Verehrung keinem

Künstler beschieden gewesen wäre.

So lebenswahr, mit so viel Liebe und Treue in der

Beobachtung ist das in Dêr-el-bahari aufgefundene, aus
bemaltem Kalkstein bestehende Kultbild der Hathor dar-
gestellt, dah es wie auf höhere Eingebung erschaffen er-
scheint. „Und man versteht wohl" — schreiben Adolf Erman
und Hermann Nanke in ihrem Buch über Aegypten —
„dah die bei der Ausgrabung beschäftigten Fellachen ent-
setzt zurückfuhren, als dies Bild plötzlich vor ihnen erschien,

und dah einer von ihnen schwnr, das Tier habe laut ge-

brüllt, als nach so vielen tausend Iahren das erste Tages-
licht wieder in die Kapelle eindrang."

(Fortsetzung folgt.)

Bom Bau der Oberhasliwerke.
Die zurzeit im Oberhasli im Gange befindlichen Kraft-

werkbauten treten diesen Sommer in ein besonders inter-
essantes Baustadium und dürften voraussichtlich ge-

fördert werden, dah das Kraftwerk Handeck im Spät,ahr
mit vorläufig 1—2 Maschinen in Betrieb kommen rann.
Diese baldige Inbetriebnahme kann den Bernischen Kraft-
werken, dem hauptsächlichsten Abnehmer der Oberhasli-Kraft.
recht sein, weil erfreulicherweise auch der Energieabsatz ra-
scher ansteigt, als seinerzeit erwartet worden war.

Das Kraftwerk Handeck ist die oberste der drei Stufen,
in welchen nach den Projekten von 1924 die Aarewasserkräfte
von der Quelle bis Innertkirchen ausgebaut werden sollen.
Das für diese oberste Stufe in Betracht fallende, zum
grohen Teil vergletscherte Einzugsgebiet miht 111,5 Quadrat-
kilometer. Die jährliche Abfluhmenge beträgt im Mittel
241,5 Millionen Kubikmeter. Hiervon fliehen ungefähr 90
Prozent während 5 Sommermonaten, der Rest während
7 Wintermonaten ab. Vom Sommerüberfluh soll nur ein
Teil direkt den Turbinen zugeleitet werden: 113 Millionen
Kubikmeter Sommerwasser dagegen werden ii? künstlich zu
schaffenden Staubecken zurückbehalte» und dienen, zusammen
mit den dann noch abfliehenden Wassermengen, im Winter
zur Speisung der Zentrale. Die Zentrale Handeck, unter-
halb dem bekannten Handeckfall gelegen, arbeitet unter einein
mittleren Vruttogefälle von 540 Meter und wird, mit vier
Maschinensätzen von je 30,000 L3 Turbinenleistung aus-
gerüstet, jährlich 223,000,000 I<XV>i konstanter Energie ab-
geben können.

Die wichtigsten Teile der ganzen Kraftwerkanlage sind
der Erimselsee mit den ihn bildenden beiden Sperren, der
Nerbindungsstollen vom Grimselsee zum Gelmersee, letzterer
selbst und die ihn bildende Sperre, der Druckschacht vom
Gelmersee zur Zentrale, die Zentrale Handeck und die
Energiellbertragungseinrichtungen bis Jnnertkirchen.

Der Grimselsee von 100 Millionen Kubikmeter nutz-
barem Wasserinhalt entsteht durch die Abriegelung der Aare
in der Spitallamm und auf der Seeuferegg durch zwei grohe
Sperren und wird sich bei einem Höchststau auf Kote 1912
vom unteren Ende des Unteraargletschers rund 5,5 Kilo-
ineter nach Osten bis über die heutigen Grimselsee» hinaus
erstrecken. Sein Untergrund ist vom Gletscher der Eiszeit
ausgeschliffener, wasserdichter Granitboden, der in Jahr-
taufende langer Arbeit mit Gletscherschutt und Sand über-

51ìegei'ì)ilcì aus gleiches (links), ûntepâât'gletschel' (rechts)
mW àboà cmttte». -ter unter wüsser kommt. 6-m? unten co-

gicrhâ su? IZoNcn.
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Kraftwerke ObcrRasli: Blick ooni linken CalRa
Etnks unten (nid)t mehr licRtb,

bedt xuorbert ift unb fjeute eine magerë, Ianggeftredte Slp»'
tueibc bilbet, burd) welche bie Ware bem Wusgang, bei fd)Iud)t»
artigen Spitallamm, 3uftiehit- 3n biefer Talenge wirb äu>i=

fd)en bem faft isoliert aufragettben ©ranithöder bes Wollen
unb bem Wusläufer bes 3ud)liftodes bie über 100 Wteter
bofje Spitallammfperre errichtet. Oiefes geroaltige Sauwert
oott 340,000 itubitmeter Wtauerfubatur, ausgeführt in pla»
ft ifcf)e m Seton, an ber Safis über 60, an ber itrone nod)
4 Wteter bid, toirb als im ©runbrih fdjarf gefrümmte, in
bie planten eingefpannte fogenannte fontbinierte Staumauer
tonftruiert unb auf gefuttben, wafferbidjten ffiranit funbiert.
3u feiner ©rftellung finb impofante Sauinftaltationen not»
wenbig, bie in ber £>auptfad)e auf bem bereits ermähnten
Wollen Wlab gefunden haben unb gleichseitig aud) bem
Sau ber ätoeiten Sperre auf ber Seeuferegg bienen. Oie
Seeufereggfperre roirb auf bie ben Wollen nad) Often mit
ber Äette ber ©erftenhörner oerhinbenben ©elänberippe auf»
gefefct, um biefe auf bie oorgefehene £öd)ftftaufote oon 1912
Wteter ii. Wt. 311 erhöhen- Sie ift eine einfache Sd)teer»
gewidjtsmauer oon marimal runb 30 Wteter Sähe unb
einem Snhalt oon ungefähr 58,000 itubifmeter.

Serbinbungsftollen. Oas Staffer bes ©rimfclfees
tritt am SSeftfuh bes Wollen burd) einen redjenbeioehrten
Stollen in bie Wpparate» unb Wegulierfammer, wetdfe tief
int Snnern bes Wollen angeorbnet ift unb burd) einen Sift
00m SSärterhaufe auf beut Wollen erreicht werben tann.
3n ber Wegulierfammer toirb ber 3uflujj 311m tiefer ge=
legenen ©elmerfee reguliert unb ber 3eitweife oorhanbene
Ueberbrud bes ©rimfeltoaffers rebu3cert. Oann flieht bas
©rimfeltoaffer unter ber Seeuferegg burd) in einem fich
norbtoärts toenbenben unb in ber rechten plante bes £aupt=
tales liegenben Stollen bem ©elmerfee 3© welchen es nad)
ungefähr 5,25 Kilometer erreicht. Oer ganse Stollen ift
heute reftlos burd)gefd)lagen unb ooll ausgeweitet. (Er burd)»
fährt faft überall wafferbidjtes ©eftein unb wirb nur an
wenigen fttrjen Partien mit Seton oerfleibet.

I des flaretales auf Oelmerfee und 6elmerbad).
Bauftclle der Zentrale Randeck.

Oer ©elmerfee, bisher ein Heiner unb wenig he»
feutnter Sergfee, ber fein Staffer aus ben Sädjen bes
Oiechter» unb Welplintales erhält, wirb burd) eine marimal
etwa 30 Wteter hohe unb att ber Srone 384 Wteter lange,
auf ben ©ranitrüden bes ©elmerffragens aufgefegte Schwer»
gewidjtsmauer auf 3ote 1852 geftaut unb erhält einen
nutjbaren Speidjerinhalt oon 13 Wtillionen itubifmeter.

Oer O r u d f dj a d) t 00m ©elmerfee 3ur Zentrale £>an»
bed hat bie Wufgabe, bas bem ©elmerfee entnommene Staffer
ben Turbinen 3U3uführen. Wad) einem ïuraen, ungefähr hori»
3ontalen Stüd fällt ber Orudfdjadjt im Serginnern suerft
mit 72 Srojent unb bamt mit 8 Sro3ent Steigung 3111- 3en=
träte ab, bie runb 540 Wteter tiefer liegt. (Er ift auf feiner
gonjen Sänge mit Wöhren gepan3ert unb tritt erft un»
mittelbar bei ber 3eittrale als Orudrohrleitung 311 Tage.
Oie Wohre finb mit Seton unb 3ement binterpret, fobafj
ber 3wifd)en ihnen unb bem Serg oerbleibenbe Hohlraum
ausgefüllt ift unb bie Wohre fatt anliegen. Oaburd) wirb
erreicht, bah ber im unteren Teile auf 54 Wtmofphären ftei»
geube SSafferbrud nicht oorn ©ifenrohr allein, fonbern gleid)»
äeitig aud) 00m natürlichen ©ebirge aufgenommen wirb.
Oas unterfte offen liegenbe Stüd ber Orudrohrleitung ift be»

fottbers fräftig gebaut unb hat mit ben Sanbagcn eine
SSanbftärfe 001t 60 Wtillimeter. Oer lichte Ourchmeffer ber
Wohre beträgt 2,10—2,30 Wteter.

Oie 3 e n t r a l e 5 a n b e d liegt unterhalb bem Sänbed»
fall redjts ber Ware unb hart an ben Serg gebrüdt att
iawinenfidjerer Stelle im Sdpihe bes £od)walbes. Sie wirb
mit oier Wtafchinengruppen äusgerüftet, ooit benen jebe aus
einer oertifalachfigen 30,000 PS Turbine mit barauf auf
gleicher Stelle auffihenbem 28,000 kWh Orehftromgene»
rator befteht* Oer oott beit Wtafdjinen erseugte Orehftrom
50 Serioben wirb burdj oier Transformatoren auf 55,000 V
umgefpannt unb in biefer Spannung nad) 3nnertfirdjen
transportiert.
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Links unten (nicht met»' lichtb-

deckt worden ist und heute eine magere, langgestreckte Alp-^
weide bildet, durch welche die Aare dem Ausgang, der schlucht-
artigen Spitallamm, zufließt. In dieser Talenge wird zwi-
schen dein fast isoliert aufragenden Granithöcker des Rollen
und dem Ausläufer des Iuchlistockes die über 100 Meter
hohe Spitallammsperre errichtet. Dieses gewaltige Bauwerk
von 340,000 Kubikmeter Mauerkubatur, ausgeführt in pla-
stischem Beton, an der Basis über 60, an der Krone noch
4 Meter dick, wird als im Grundriß scharf gekrümmte, in
die Flanken eingespannte sogenannte kombinierte Staumauer
konstruiert und auf gesunden, wasserdichten Granit fundiert.
Zu seiner Erstellung sind imposante Bauinstallationen not-
wendig, die in der Hauptsache auf dem bereits erwähnten
Rollen Plaß gefunden haben und gleichzeitig auch dem
Bau der zweiten Sperre auf der Seeuferegg dienen. Die
Seeufereggsperre wird auf die den Rollen nach Osten mit
der Kette der Eerstenhörner verbindenden Geländerippe auf-
gesetzt, um diese auf die vorgesehene Höchststaukote von 1912
Meter ü. M- zu erhöhen. Sie ist eine einfache Schwer-
gewichtsmauer von maximal rund 30 Meter Höhe und
einem Inhalt von ungefähr 58,000 Kubikmeter.

Verbindungsstollen. Das Wasser des Erimselsees
tritt am Westfuß des Rollen durch einen rechenbewehrten
Stollen in die Apparate- und Negulierkammer, welche tief
im Innern des Rollen angeordnet ist und durch einen Lift
vom Wärterhause auf dem Rollen erreicht werden kann.
In der Regulierkammer wird der Zufluß zum tiefer ge-
legenen Gelmersee reguliert und der zeitweise vorhandene
kleberdruck des Grimselwassers reduziert. Dann fließt das
Grimselwasser unter der Seeuferegg durch in einem sich

nordwärts wendenden und in der rechten Flanke des Haupt-
tales liegenden Stollen dem Gelmersee zu, welchen es nach
ungefähr 5,25 Kilometer erreicht. Der ganze Stollen ist

heute restlos durchgeschlagen und voll ausgeweitet. Er durch-
fährt fast überall wasserdichtes Gestein und wird nur an
wenigen kurzen Partien mit Beton verkleidet.

> Ms à>etàs sus öeimecsee unci 6ei»ierb.ich.
kausteiie ciei' Leniraie lìanâeck.

Der Gelmersee, bisher ein kleiner und wenig be-
kannter Bergsee, der sein Wasser aus den Bächen des
Diechter- und Aelplintales erhält, wird durch eine maximal
etwa 30 Meter hohe und an der Krone 334 Meter lange,
auf den Eranitrücken des Eelmerkkragens aufgesetzte Schwer-
gewichtsmauer auf Kote 1852 gestaut und erhält einen
nutzbaren Speicherinhalt von 13 Millionen Kubikmeter.

Der D r u ck schacht vom Gelmersee zur Zentrale Han-
deck hat die Aufgabe, das dem Gelmersee entnommene Wasser
den Turbinen zuzuführen. Nach einem kurzen, ungefähr hori-
zontalen Stück fällt der Druckschacht im Berginnern zuerst
mit 72 Prozent und dann mit 8 Prozent Steigung zur Zen-
trale ab, die rund 540 Meter tiefer liegt. Er ist auf seiner
ganzen Länge mit Rohren gepanzert und tritt erst un-
mittelbar bei der Zentrale als Druckrohrleitung zu Tage.
Die Rohre sind mit Beton und Zement hinterpreßt, sodaß
der zwischen ihnen und dem Berg verbleibende Hohlraum
ausgefüllt ist und die Rohre satt anliegen. Dadurch wird
erreicht, daß der im unteren Teile auf 54 Atmosphären stei-
gende Wasserdruck nicht vom Eisenrohr allein, sondern gleich-
zeitig auch von, natürlichen Gebirge aufgenommen wird.
Das unterste offen liegende Stück der Druckrohrleitung ist be-
sonders kräftig gebaut und hat mit den Bandagen eine
Wandstärke von 60 Millimeter. Der lichte Durchmesser der
Rohre beträgt 2,10—2,30 Meter.

Die Zentrale H a n deck liegt unterhalb dem Handeck-

fall rechts der Aare und hart an den Berg gedrückt an
lawinensicherer Stelle im Schutze des Hochwaldes. Sie wird
mit vier Maschinengruppen ausgerüstet, von denen jede aus
einer vertikalachsigen 30,000 L8 Turbine mit darauf auf
gleicher Welle aufsitzendem 28,000 Drehstromgene-
rator besteht. Der von den Maschinen erzeugte Drehstrom
50 Perioden wird durch vier Transformatoren auf 55,000 V
umgespannt und in dieser Spannung nach Innertkirchen
transportiert.
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Die Hebert r a g u n g ber (Énergie nad) 3nned>
firdjen gcfdjieht bis ©uttannen ber in biefent oberen Dale
beftebenben Sawinengefabr toegen in Stabein in einem be:=

gebbaren ©tollen, ber aud) ein ©eleife erbält uttb burcb
eine eleftrifdje ©ffumuIatorewSofomotioe befahren werben
tann. Diefer ©tollen garantiert bent 3entralenperfonaI fclbft
in winterfdjwierigfter 3eit bie ungestörte unb rafdje 33er=

biitbnng mit ber ©uhenwelt. Sott ©uttannen weg erfolgt
bie Fortführung ber ©nergie bis 3nnertfir<hen burd) Suft»
Jeitungen. I

3n 3nnertfird)en enblicf) wirb bie ©nergie in einer im»
pofanten Freiluft Schalt» uttb Dr ansf ormiatoren»
[tation auf 150,000 V hinauf transformiert uttb gelangt
in biefer Spannung burd) eine ©ittermaften-SBeitfpannleitung
über ben ©rünig unb burd) bas ©mmental nadj ©idigeti
bei ©urgborf, 0011 wo fie burd) bereits oorbanbene Sei»
tungett ben ©erbraud)s3entren ber ©ernifdjen 3 raftwerte
angeführt wirb. (©djlufe folgt.)

'

3)te lutter ber 9tmtne.
Dent Sehen nadjeqablt non Äel 1er.

(gortfe&ung.)

,,2Bo bift bu babeim, Äleiner, was machen beine ©I»

tern?", wollte id) wiffett.
„©teine ©tutter gebt jeben Dag wafd)en unb tontiut

am ©benb immer fo nttibe beim. Da mub id) ihr bod)
perbiettctt helfen, bantit fie nicht mehr lange fo oiel ar»
beiten muh", fagte er ftolß.

„Xtnb ber ©ater?"
Da oerbüfterte fid) bes Jlinbes ©lid. „©ater bat

©lutter mit mir allein gelctffen. ©Senn id) groh bin, bann
gebe id) ihn fucben unb fdjlage ihn tot, weil er fd)ulb ift,
bah ©lütterlein immer weinen muh!" rief ber itnabe mit
blihenben ©ugett aus.

3d) fühlte, wie mein ©tann bei biefett ©Sorten 3u»
faminenfubr, unb als id) 311 ihm auffd)aute, fab id) itt feilt
totenblaffes ©efidjt.

2lls er fnein erfdjredtes ©rftaunen bemertte, fagte er
tonlos: ,,3cf) hätte bir fd)ou lärtgft etwas beichten follen.
Diefes Sinb ift mir ein Fingerzeig, bah id) nid)t mehr länger
3ögem barf."

„®3as ift's?" prehte ich mübfant beroor, unb eine böfe
©bnung biird)3udte mein Derz-

Sangfatu uttb fdjwer fatn's oott feinen Sippen: „3d)
habe aud) ein folcbes Stinb, bas mid) oiellekbt auch einft
oerfludjen wirb."

3d) meinte, bas Derz wolle mir ftilleftehen, bod) bradjte
id) teilt ©Sort über bie Sippen. 3d) wollte mid) aus feinen
©ritten löfen, aber id) batte teine Straft ba3U.

„3eht follft bu alles wiffen. Du bift groh uttb gut
unb wirft mir pergeben", fprad) er meid) unb bittenb weiter.
Xtnb bann er3ählte er, was er mir fdjoit läitgft hatte fagen
wollen unb es itid)t gewagt.

3d) hörte 311, gan3 oerfteinert, unb bod) entging mir
feines feiner ©Sorte.

©un oemabm id), bah er, als er nad) feinen Stubieit»
jähren einige 3eit in pactisa wiar, fid) bort, jung unb lebetts»

luftig, wie er war, in bas bübfcfje, fröhliche 3imntertnäbd)en
in feiner ©enfiott oerliebte. Xlttb wie es oft fo gebt, aus
biefer Siebetet cntftanb ein Slittb. ©atürlid) war oon einer
Dcirat feine ©ebe bei beut 3laffenunterfd)ieb, ber bid'

_
in

Stalten l)errfd)t, aud) hatte er überhaupt nie att eine ©he

mit betn armen ©läbd)en gebadjt. ©r war jung uttb leiben»

fdjaftlid) unb oefliebt unb fpielfe mit biefer Siebe, wie mit
einem lodenben, ocrboteiteu ©pielseug.

Das ©täbdjcn nahm biefe ©Scttbung nicht 3U fd)wer;

es war aufrieben, bah er für bas Stinb Jorgen wollte. Der

Snabe würbe bei einer ©auernfrau auf beut Sattbe unter»
gebracht unb bann mit fiebett 3al)ren in ein ©ollegio ge=

ftedt. Die ©lutter, bie bann einen ©tann aus ihrem Staube
geheiratet hatte, war froh, fid) nid)t mehr um bas Sinb
befümmem 311 müffen.

„Seht ift 2llbo ad)t Sabre att, wirb ftreng unb ohne
©Iterntiebe aufer3ogen", hörte id) wie aus weiter Ferne
meines ©tannes Stimme, „nun foil er in fein ©aterljaus
fomtuen uttb forgenbe Siebe fpüren. ©elt, Siebe, ©ute, bu
willft meinem armen, fchulblofen ftinbe ©tutter fein?" fuhr
er innig unb bittenb fort.

„©ie, niemals!" fdjrie id), faft wie oott Sinnen, „nie
nehme id) bas Sinb einer Dirne in mein Dans! ©las geht
mich biefer ©aftarb an?"

©tein ©tann wollte mich beruhigen, bod) ich ftieh ihn
oott mir unb lief gatt3 einher mir nad) Daufe unb warf
mid) bort wilb fd)Iud)3enb auf mein Sett.

©ie mehr würbe bann oon biefem Sttaben gefprodjen,
bod) ein Ieifer Sd)atten blieb feitbem auf unferem ©liict
jjurücf. Dann fatn ltufer Äinblein, bag mid) mit einer netten,
nie gelaunten Seligfeit erfüllte. So gingen'bie 3al)re hin-
Xfttfer Död)terd)en wudjs 311 einem lieblichen unb gefuttben
©täbdjen heran.

©s 3äl)Ite 3wölf 3ahre, als id) meinen ©atten burd)
einen Schlagaufall ptöhlid) oerlor. Das war ein fdjwerer
Schlag für mid), bentt wir waren glitdlid) gewefeu unb
hatten uns lieb gehabt, unb wenn jener Schatten nid)t ge=

wefen wäre, fo hätte uid)ts mehr 311 unferem ©lüde gefehlt.

©in Freunb meines ©tannes, aud) ©boofat, ftanb mir
itt jenen bunflett Dagen helfenb 3ttr Seite unb beforgte
alles ©ötige.

Sit einer ruhigen Stunbe bann fprad) er mir oon
einem Schreiben, bas ihm mein ©tann fd)on oor einiger
3eit übergehen hatte mit ber ©itte, im Falle eines plöh»
lid)en Dobes mid) oott beffett 3nljalt in Renntnis 311 fet3en.

©r oerfügte barin, bah ber Dritteil feines ©ermögeus feinem
Sohne gehören folle; mir unb unferem Sinbe ffiiuliana bleibe
immer nod) genug. Da3tt fei ja mein eigenes ©ertttögett
nod) ooll unb gan3 bei.

3d) ehrte natürlich ben ©Jillen bes lieben Doten unb

war nur froh, bah ©boofat ©. alles beforgen wollte uttb

id) gar nichts bamit 311 tun hatte. 3d) war gerecht genug,
ein3ufefjen, wie ebel mein ©atte gehanbelt hatte uttb gut
3U machen fud)te, was er einft in feinem 3ugenbleid)tfinn
fiinbigte unb bah er nicht leicht uttb gewiffenlos barüber

hinwegging, wie es bie meiften anbern tun unb taten, bie

bie gleiche Sd)itlb begangen hatten. Diefc ©erfügung war
fogar eine gewiffe ©rleidjterung für mein ©ewiffen: id) wuhte

nun, bah bas Sinb gut oerforgt fei, unb bas fchien mir
bie Dauptfadjc unb genug, ©Senn id) bamals geahnt hätte,
wie hart unb fd)wer foId>e Deqlbfigfeit geftraft würbe,
id) hätte fidjerlid) anbers gehanbelt.

Das war alfo bas 3weite ©tal itt itteinein Sehen, bah
id) oon meines ©tannes Sohne hörte. Die 3ahre gingen
hin. ©iulianä war jefet meine einige grettbe, mein ein»

3iges ffiliid. Sie wudjs 311 einem fdjönen jungen ©läbfhen
heran. Sie war oft eingelab-eit nad) ©abtta in bie Fa=
milie ihrer heften greunbin, einer 3lr3testochter. 3d) gönnte
ihr bie fdjönen Stunben oott öersett gern, bie fie in biefer
fröhlichen gamilie oerleben burfte, bettn id) wußte ja, bah
bie 3ugenb Srcube uttb ©efellfdwft haben muh-

©eun3el)it 3af)re war fie alt. Da merfte ich, bah fie
erfüllt war oott einem heimlichen grofjen ©liid. Dod) fprad)
fie mir nid)ts baoon. 3ch muhte heimlid) bei mir lachen
unb bad)te: 3ld), bu gutes 3ittb, meinft bu, id) wiffe nicht,
bah bas bie Siebe ift, bie bid) fo mit ©ewalt ergriffen hat?
©ehalte jeßt beitt liebes ©eheimnis nur noch für bid). ©3enn
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Die Uebertrag ung der Energie nach Innert-
kirchen geschieht bis Guttannen der in diesem oberen Tals
bestehenden Lawinengefahr wegen in Kabeln in eine/n be-
gehbaren Stollen, der auch ein Geleise erhält und durch
eine elektrische Akkumulatoren-Lokomotive befahren werden
kann. Dieser Stolle» garantiert dem Zentralenpersonal selbst
in winterschwierigster Zeit die ungestörte und rasche Ver-
bindung mit der Außenwelt- Von Guttannen weg erfolgt
die Fortführung der Energie bis Jnnertkirchen durch Luft-
Leitungen. ^

In Innertkirchen endlich wird die Energie in einer im-
posanten Freiluft Schalt- und Transformatoren-
station auf 150,000 V hinauf transformiert und gelangt
in dieser Spannung durch eine Gittermasten-Weitspannleitung
über den Brünig und durch das Emmental nach Bickigen
bei Burgdorf, von wo sie durch bereits vorhandene Lei-
tungen den Verbrauchszentren der Bernischen Kraftwerke
zugeführt wird. (Schlich folgt.)

'»«» ^ »»»

Die Mutter der Nonne.
Dem Leben nacherzählt von H. Keller.

(Fortsetzung.)

„Wo bist du daheim, Kleiner, was machen deine El-
tern?", wollte ich wissen.

„Meine Mutter geht jeden Tag waschen und kommt
am Abend immer so müde heim. Dä nach ich ihr doch
verdienen helfen, damit sie nicht mehr lange so viel ar-
beiten muh", sagte er stolz.

„Und der Vater?"
Da verdüsterte sich des Kindes Blick. „Vater hat

Mutter mit mir allein gelassen. Wenn ich groß bin, dann
gehe ich ihn suchen und schlage ihn tot, weil er schuld ist,
daß Mütterlein immer weine» muh!" rief der Knabe mit
blitzenden Augen aus.

Ich fühlte, wie mein Mann bei diesen Worten zu-
sammenfuhr, und als ich zu ihm aufschaute, sah ich in sein
totenblasses Gesicht.

Als er Mein erschrecktes Erstaunen bemerkte, sagte er
tonlos: „Ich hätte dir schon längst etwas beichten sollen.
Dieses Kind ist mir ein Fingerzeig, dah ich nicht mehr länger
zögern darf."

„Was ist's?" prehte ich mühsam hervor, und eine böse

Ahnung durchzuckte mein Herz.

Langsam und schwer kam's von seinen Lippen: „Ich
habe auch ein solches Kind, das mich vielleicht auch einst

verfluchen wird."
Ich meinte, das Herz wolle mir stillestehen, doch brachte

ich kein Wort über die Lippen- Ich wollte mich aus seinen

Armen löse», aber ich hatte keine Kraft dazu.

„Jetzt sollst du alles wissen- Du bist groh und gut
und wirst mir vergeben", sprach er weich und bittend weiter.
Und dann erzählte er, was er mir schon längst hatte sagen
wollen und es nicht gewagt.

Ich hörte zu, ganz versteinert, und doch entging mir
keines seiner Worte.

Nun vernahm ich, dah er, als er nach seinen Studien-
jähren einige Zeit in Faenza war, sich dort, jung und lebens-
lustig, wie er war. in das hübsche, fröhliche Zimmermädchen
in seiner Pension verliebte. Und wie es oft so geht, aus
dieser Liebelei entstand ein Kind. Natürlich war von einer
Heirat keine Rede bei dem Klassenunterschied, der hier in

Italien herrscht, auch hatte er überhaupt nie an eine Ehe

mit dem armen Mädchen gedacht. Er war jung und leiden-

schaftlich und verliebt und spielte mit dieser Liebe, wie mit
einem lockenden, verbotenen Spielzeug.

Das Mädchen nahm diese Wendung nicht zu ^hwer:

es war zufrieden, dah er für das Kind sorgen wollte. Der

Knabe wurde bei einer Bauernfrau auf dem Lande unter-
gebracht und dann mit sieben Iahren in ein Collegia ge-
steckt. Die Mutter, die dann einen Mann aus ihrem Stande
geheiratet hatte, war froh, sich nicht mehr um das Kind
bekümmern zu müssen.

„Jetzt ist Aldo acht Jahre alt, wird streng und ohne
Elternliebe auferzogen", hörte ich wie aus weiter Ferne
meines Mannes Stimme, „nun soll er in sein Vaterhaus
kommen und sorgende Liebe spüren. Gelt, Liebe, Gute, du
willst meinem armen, schuldlosen Kinde Mutter sein?" fuhr
er innig und bittend fort.

„Nie, niemals!" schrie ich, fast wie von Sinnen, „nie
nehme ich das Kind einer Dirne in mein Hans! Was geht
mich dieser Bastard an?"

Mein Mann wollte mich beruhigen, doch ich stieh ihn
von mir und lief ganz außer mir nach Hause und warf
mich dort wild schluchzend auf mein Bett.

Nie mehr wurde dann von diesem Knaben gesprochen,
doch ein leiser Schatten blieb seitdem auf unserem Glück

zurück. Dann kam unser Kindlein, das mich mit einer neuen,
nie gekannten Seligkeit erfüllte. So gingen die Jahre hin.
Unser Töchterchen wuchs zu einem lieblichen und gesunden

Mädchen heran.
Es zählte zwölf Jahre, als ich meinen Gatten durch

einen Schlaganfnll plötzlich verlor. Das war ein schwerer

Schlag für mich, denn wir waren glücklich gewesen und
hatten uns lieb gehabt, und wenn jener Schatten nicht ge-
wesen wäre, so hätte nichts mehr zu unserem Glücke gefehlt.

Ein Freund meines Mannes, auch Advokat, stand mir
in jenen dunklen Tagen helfend zur Seite und besorgte
alles Nötige.

In einer ruhigen Stunde dann sprach er mir von
einein Schreiben, das ihm mein Mann schon vor einiger
Zeit übergeben hatte mit der Bitte, im Falle eines plötz-
lichen Todes mich von dessen Inhalt in Kenntnis zu setzen.

Er verfügte darin, dah der Dritteil seines Vermögens seinem

Sohne gehören solle: mir und unserem Kinde Giuliana bleibe
immer noch genug. Dazu sei ja mein eigenes Vermögen
noch voll und ganz da-

Ich ehrte natürlich den Willen des lieben Toten und

war nur froh, das; Advokat B. alles besorgen wollte und

ich gar nichts damit zu tun hatte- Ich war gerecht genug,
einzusehen, wie edel mein Gatte gehandelt hatte und gut
zu machen suchte, was er einst in seinem Iugendleichtsinn
sündigte und das; er nicht leicht und gewissenlos darüber

hinwegging, wie es die meisten andern tun und taten, die

die gleiche Schuld begangen hatten. Diese Verfügung war
sogar eine gewisse Erleichterung für mein Gewissen: ich wußte

nun, das; das Kind gut versorgt sei, und das schien mir
die Hauptsache und genug. Wenn ich damals geahnt hätte,
wie hart und schwer solche Herzlosigkeit gestraft würde,
ich hätte sicherlich anders gehandelt.

Das war also das zweite Mal in meinein Leben, das;

ich von meines Mannes Sohne hörte. Die Iahre gingen
hin. Giuliana war jetzt meine einzige Freude, mein ein-
ziges Glück- Sie wuchs zu einem schönen jungen Mädchen
heran. Sie war oft eingeladen nach Padua in die Fa-
inilie ihrer besten Freundin, einer Arztestochter. Ich gönnte
ihr die schönen Stunden von Herzen gern, die sie in dieser
fröhlichen Familie verleben durfte, denn ich wußte ja. daß
die Jugend Freude und Gesellschaft haben muß.

Neunzehn Jahre war sie alt. Da merkte ich, daß sie
erfüllt war von einem heimlichen großen Glück. Doch sprach
sie mir nichts davon. Ich mußte heimlich bei mir lachen
und dachte: Ach, du gutes Kind, meinst du, ich wisse nicht,
daß das die Liebe ist, die dich so mit Gewalt ergriffen hat?
Behalte jetzt dein liebes Geheimnis nur noch für dich. Wenn
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